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Roland Fritsch musste seine Lichtenauer Filiale schließen, weil er keine Leitung fand – Zu viel Bürokratie und zu wenig Gehalt

VON ANDREA WALKE

BURGOBERBACH/WEIDEN-
BACH/LICHTENAU – Die Burg Apo-
theke in Lichtenau hat seit Anfang
April geschlossen. Mangels Personal,
erklärt Apotheker Roland Fritsch.
Mit der FLZ hat er über die erfolglo-
se Suche und die möglichen Gründe
dafür gesprochen.

Dass die Apotheke schließen muss,
war ganz und gar nicht geplant. Erst
im November 2021 hatte Fritsch sie
übernommen und wollte sie als Fi-
liale weiterführen, wie er erzählt.
„Dann hab’ ich als Weihnachtsge-
schenk die Kündigung meiner Filial-
leitung bekommen.“

Und genau da liegt der Hase im
Pfeffer: „In einer Apotheke muss ein
Apotheker oder eine Apothekerin die
Filialleitung übernehmen.“ Die bei-
den weiteren Berufsgruppen – Phar-
mazeutisch-kaufmännische Ange-
stellte und Pharmazeutisch-techni-
sche Assistenten – dürfen diese nicht
eigenständig betreiben.„ Fachkräfte sind

Mangelware

Die Kündigung sei ein Schock ge-
wesen, macht Fritsch deutlich. „Ich
hab’ sofort begonnen, nach einem
Nachfolger zu suchen.“ Leider ver-
geblich. Eine einzige Bewerbung ging
ein – und aus der wurde nichts.
Schließlich gab er auf.

Die Ursache für die Apotheker-
Knappheit sieht er nicht in der Co-
rona-Pandemie. „Ich denke, dass das
ein allgemeines Problem ist. Fach-
kräfte sind Mangelware.“ Zudem

werde der Apotheker in öffentlichen
Apotheken im Vergleich zu anderen
akademischen Berufen „sehr
schlecht bezahlt“. Viele entschieden
sich deshalb, lieber in der Pharma-
industrie zu arbeiten, glaubt er, zu-
mal dort „vernünftigere Arbeitszei-
ten“ realisiert werden könnten. „Da
gibt es keinen Samstag, da gibt es kei-
ne Notdienste.“

Immerhin gilt seit 1. Januar ein
neuer Gehaltstarif für öffentliche
Apotheken. Nach Informationen der
Gewerkschaft steigen angestellte

Apotheker im ersten Berufsjahr mit
3782 Euro Monatsgehalt bei 40 Wo-
chenstunden ein. In der höchsten Ta-
rifstufe ab dem elften Berufsjahr ver-
dienen sie monatlich 4543 Euro.

Als abschreckend an seinem Beruf
empfindet Fritsch weiterhin die zu-
nehmende Bürokratie. Er spricht von
einer „Gängelung durch die Kran-
kenkassen“. Ein Beispiel: „Rezepte
von gesetzlich Versicherten werden
über Verrechnungsstellen mit den
Kassen abgerechnet. Wir sind die
letzte Instanz, die für die korrekte

Ausfüllung eines Rezepts zuständig
ist. Wenn der Arzt vergisst, zu unter-
schreiben und wir das übersehen,
zahlt nicht er den Schaden, sondern
die Apotheke.“ Großen Aufwand er-
fordert auch die Dokumentations-
pflicht bei selbst hergestellten Arz-
neimitteln wie Salben. „Das kostet
viel Zeit, die beim Kunden fehlt.“

Bis man fertiger Apotheker ist,
geht einige Zeit ins Land: acht Se-
mester Studium und ein praktisches
Jahr. „Das ist noch dieser alte Stu-
diengang mit drei verschiedenen

Staatsexamen“, stellt Fritsch fest.
Schon lange werde darüber disku-
tiert, dass der Studiengang moderni-
siert und stärker zugeschnitten wer-
den müsse – entweder auf die In-
dustrie oder die Arbeit in einer öf-
fentlichen Apotheke.„ Man erfährt viel

Dankbarkeit

Aber trotz mancher negativer As-
pekte ist Roland Fritsch auch nach
Jahrzehnten von seiner Berufswahl
überzeugt. „Meiner Meinung nach ist
es ein wirklich toller Beruf, weil man
jeden Tag Kontakt zu Menschen hat.
Man erfährt viel Dankbarkeit und
kann in den meisten Fällen sehr gut
weiterhelfen. Das befriedigt.“

Er selbst hat nie in Erwägung ge-
zogen, in die Industrie zu wechseln.
„Ich wusste zwar direkt nach dem
Abitur nicht so richtig, was ich ma-
chen soll und mein Vater hat mich
ein bisschen geschubst, muss ich zu-
geben, aber letztendlich gefällt mir
der Beruf richtig gut“, betont der 55-
Jährige, der damals in die Fußstap-
fen seines Vaters trat. „Es war die
richtige Entscheidung.“

Aktuell betreibt Fritsch als Haupt-
geschäft die Burg Apotheke in Burg-
oberbach und als Filiale die Mark-
grafen Apotheke in Weidenbach. Für
die leer stehenden Räume in Lichte-
nau mit einer Fläche von 175 Qua-
dratmetern sucht sein Vermieter
Ernst Muser senior noch einen Nach-
mieter. Eigentlich wollte dort der
Hausarzt Dr. Uwe Keppler mit seiner
Praxis einziehen. Der Mediziner gab
jedoch aus gesundheitlichen Grün-
den vor Kurzem selbst auf.

Roland Fritsch hinter der Theke der Markgrafen Apotheke in Weidenbach. Seinen weißen Kittel zieht der Apotheker
nur selten an. Foto: Andrea Walke

Graffiti-Schmierer
im Parkhaus unterwegs
ANSBACH – Vermutlich in den zu-

rückliegenden zwei bis drei Wochen
besprühte ein Unbekannter in der
Feuerbachstraße das östliche Trep-
penhaus des dortigen Parkhauses. Es
wurde laut Polizeimeldung eine
mehrfarbige Buchstabenkombina-
tion angebracht, außerdem ein Smi-
ley und ein Herz. Der Sachschaden
beläuft sich auf rund 500 Euro. Hin-
weise hierzu bitte an die Polizei Ans-
bach unter der Telefonnummer
0981/9094-121.

Laster stieß rückwärts
gegen Pkw

LEUTERSHAUSEN – Unachtsam-
keit führte laut Polizei am Mittwoch-
morgen gegen 8 Uhr zu einem Unfall:
Ein 56-Jähriger, der mit seinem Sat-
telzug samt Auflieger von Sachsen
bei Leutershausen in Richtung At-
zenhofen unterwegs war, verpasste
zunächst die Abbiegung in Büchel-
berg. Beim Zurücksetzen übersah er
aber einen nachfolgenden Audi A3
und prallte mit dem Sattelauflieger
gegen den Pkw. Verletzt wurde dabei
niemand. Während am Sattelauflie-
ger nur ein Sachschaden in Höhe von
500 Euro entstand, beläuft sich der
Schaden am Audi auf rund 8000
Euro.

Schwerer Unfall
mit Motorrad

ANSBACH – Zu einem folgen-
schweren Verkehrsunfall kam es der
Polizei gemäß am Mittwoch um 18.20
Uhr auf der Straße von Brodswinden
in Richtung Winterschneidbach. Dort
kam ein 23-Jähriger mit seiner Suzu-
ki kurz vor der Unterführung zur
Autobahn A6 zu weit nach links auf
die Gegenfahrbahn. Ein entgegen-
kommender 68-Jähriger in einem VW
Passat konnte nicht mehr auswei-
chen und erfasste den 23-Jährigen
frontal mit dem rechten vorderen
Kotflügel. Der junge Mann erlitt da-
bei ein Wirbelsäulentrauma und
einen offenen Unterschenkelbruch.
Am Motorrad entstand ein Sachscha-
den von etwa 2000 Euro, der Scha-
den am Passat schätzen die Beamten
auf rund 1500 Euro.

DebatteDebatte umum
BischofBischof MeiserMeiser
Ulrich Rach erinnert an Bayreuth
und weist Behauptung zurück
ANSBACH (sh) – Der Spre-

cher der Regionalgruppe Ans-
bach der Bürgerbewegung für
Menschenwürde in Mittelfran-
ken, Ulrich Rach, hat daran er-
innert, dass der Stadtrat Bay-
reuth „in vergleichbarer Position
wie Ansbach“ die Bischof-Mei-
ser-Straße umbenannt habe.
„Dort gibt es seither eine Diet-
rich-Bonhoeffer-Straße.“

Er sei von mehreren Bürgern
gebeten worden, die Diskussion
zum Thema Umbenennung in
Ansbach wiederzubeleben,
schreibt Rach in einer Presse-
mitteilung. Da sich in der Haupt-
versammlung der Regionalgrup-
pe niemand zu diesem Thema zu
Wort gemeldet habe, werde das
Organisations-Team des Vereins
beraten und entscheiden, „ob
und wie diese sehr umstrittene
Problematik weiter behandelt
wird“.

„Vehement“ weist Ulrich Rach
eine Behauptung aus einem Le-
serbrief zurück. In der Haupt-
versammlung sei nie gesagt wor-
den, dass die Bürgerbewegung
nicht aufhören werde, den Stadt-
rat zu bedrängen, die Bischof-
Meiser-Straße umzubenennen.
Eine Ankündigung dieser Art ha-
be sich, so Rach, „eindeutig und
ausschließlich auf die seit Jah-
ren nicht vollzogene Benennung
von Ansbacher Straßen nach
vier hiesigen Widerstandskämp-
fern aus der NS-Zeit bezogen und
nicht auf die Bischof-Meiser-
Straße“.

GutesGutes SpielSpiel inin derder MannschaftMannschaft
Der Ansbacher Kastanienhof freut sich über neues Basketballfeld für 50000 Euro

ANSBACH – Die Kinder und Ju-
gendlichen des Kastanienhofs ha-
ben schon vor einiger Zeit den neu-
en Außenbereich des Sportplatzes in
Beschlag genommen. Jetzt war es für
die evangelische Einrichtung an der
Zeit, sich bei den beiden Spendern
zu bedanken.

30400 Euro von der Glücksspira-
le und 4000 Euro von der Sparkas-
senstiftung Ansbach flossen in die
neue Umzäunung des Platzes mit
Basketballkörben und einem Netz,
das Nachbarn vor Fehlwürfen
schützt. Die neue Ausstattung hat
insgesamt 50000 Euro gekostet.

Felix Engelhardt leitet die Wohn-
gruppen mit aktuell 34 Kindern und
Jugendlichen, die Tagesstätte be-
treut rund 50 Schützlinge, und die
ambulanten Hilfen kümmern sich um
knapp 50 Familien. Die Jugendhilfe
stehe nicht so sehr im Blick der Öf-
fentlichkeit, stellte Felix Engelhardt
fest. „Der Platz ist so gut wie neu. Die

Kinder und Jugendlichen nutzen ihn
täglich zum Spielen“, erzählte der
Wohngruppen-Leiter. Die Bandbrei-
te der Kinder und Jugendlichen
stamme aus „gut-bürgerlichen Fami-
lien bis zu bildungsfernen Eltern“, so
Engelhardt.

Zwei Leinwände haben die Be-
wohner der evangelischen Einrich-
tung zum Dank bemalt: Auf einem
Bild ist ein großer Basketball und ein
Korb, das andere Bild zeigt die Bas-
ketball spielenden Comicfigur Bart
Simpson. OB Thomas Deffner ver-
riet, dass er früher immer Vorteile im
Basketballspielen hatte, weil er zu
den größeren Jungs gehört habe. Er
dankte dem Kastanienhof für „sei-
ne hervorragende Arbeit mitten im
Herzen der Stadt“.

Der Ausgleich durch Sport und das
Miteinander seien sehr wichtig für
die Entwicklung von Kindern, sagte
Bernd Reichert von der Sparkasse
Ansbach. Für ihn sei Basketball in
der Schule immer der „reinste Hor-

ror“ gewesen. Ulrich Rach hat vor ein
paar Monaten den Posten des Vor-
standsvorsitzenden bei der Fried-
rich-von-Praun-Stiftung übernom-
men. „Durch meine Arbeit habe ich
erfahren, was das Kinderheim alles
leistet“, sagte er. Die Stiftung unter-
stützt die Kinder-Jugend-Familien-
hilfe Kastanienhof und schafft einen
Zugang zu Kunst, Kultur und Na-
tur.

Beim Körbewerfen für den guten
Zweck schaffte es Thomas Deffner,
einen Wurf von fünf zu versenken,
Nenad Dugandzic brachte es auf zwei
– der Rest blieb korblos. Martin Reut-
ter stellvertretender Vorstand des
Diakonischen Werks, erzählte, dass
er als Kind und Jugendlicher fast je-
den Tag auf dem Sportplatz ver-
bracht habe. „Vor allem Mann-
schaftssport ist gut für die Ent-
wicklung von Kindern und Jugend-
lichen“, sagte Reutter. Das Diakoni-
sche Werk ist Träger des Kasta-
nienhofs. DIANE MAYER

Sind im neuen Außenbereich des Kastanienhofs auf Körbejagd gegangen: Martin Reutter, Thomas Deffner, Bernd
Reichert, Ulrich Rach, Nenad Dugandzic, Felix Engelhardt und die Hauswirtschaftsleiterin der Einrichtung, Ruth Mey-
er (von links). Foto: Diane Mayer

Dorffest in Neunstetten
NEUNSTETTEN – Die Neunstetter

Vereine laden fürs Wochenende, 2.
und 3. Juli, zum Dorffest auf den
Kirchplatz ein (Beginn am Samstag
um 18 und am Sonntag um 9.30 Uhr).


